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3o. Jahrgang DieBernetWothe 1940
Bern, 29. Juni

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Erscheint jeden Samstag. Redaktion: Falkenplatz 14,
1. St. Dr. H. Strahm (im Militärdienst). Sekretariat: H.
Werthmüller. — Verlag u. Administration: Paul Haupt,
ralkenplatz 14, 1. Stock. — Druck: Jordi & Co.,

— Einzelnummer: 40 Rappen. Abonnementspreise:
Jährlich Fr. 12.- (Ausland Fr. 18.-), halbjährl. Fr. 6.25,
rierteljährl. Fr. 3.25. Probeabonnement 3 Monate Fr. 3.-.
Abonnenten-Unfallversicherung (bei der Allgemeinen Versi-
wierungs-Aktiengeseilschaft in. Bern): A: Erwachsenen-
Versicherung (1 Person") Fr. 3500.- bei Todesfall; Fr.
5000.- bei bleibender Invalidität; Fr. 2.- Taggeld für
vorübergehende Arbeitsunfähigkeit von 8 Tagen nach dem
Unfall an, längstens während 25 Tagen pro Unfall. —

B : Erwachsenen-Versicherung für 2 Personen, pro Person
wie oben. C: Kinderversicherung (Versicherungssummen
pro Kindi Fr. 1000.- für den Fall des Todes;
Fr. 5000.- für den Fall bleibender Invalidität; Fr. 2.-
Taggeld für Heilungskosten vom ersten Tag nach dem
Unfall an, längstens während 100 Tagen pro Unfall. —
Kombination 1 Pers. 2Pers. 1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4u. m.

1 Jahr: Fr. 18.— 21.— 16.40 20.— 23.20 26.40
1/2 Jahr: Fr. 9.— 10.50 8.20 ib.— 11.60 13.20
1/4 Jahr: Fr. 4.50 5.25 4.10 5.— 5.80 6.60

Kombinationen für mehrere Personen auf Wunsch,
— Inseratenpacht: Schweizer Annoncen A.-G., Bern —

SSotrt SBefeßlen

J£ajf bu and) einen ©d)ulauffaß übet' had @eßord)en mtb bad Sfefeßlen fct>teibcn muffen, mit
bei* ©dilußfolgerung, baß man 3 tier ft bad ©eßordfen gut derffeßett ntüffe, um befeßlen jtt feinten?
©iefe ©tßulauffaßmeidßetf iff nam fief) faffcf). ©ad SÖefeßlen ift dont ©eßor.cßen fo grunbderfcßieben,
baß man btefc beibett ©ittge ni<ßf int gleidien ^Ifeutjuge nennen bann, oßne fie ju enfffellen.

©ad Q3efebfen ift eine it tut ff, bie nod; fange nidjf afte SÖlenfcßen beßerrfeßen, bie fid) auf bad

©eßorfßen derffeßett. SSefe^ten ßeißt: ©agett, mad geffßeßen foil; befehlen ßeißt: SBolIen, ttnb fei=

tten Sötllen auf anbere übertragen. 3um 55efeßUen braucht ed dor allem spßanfafie; benn ber
Q5efeßlenbe muß fid) dorjfellen fönnen, mad feine Untergebenen audjufüßren ßabett. (Er muß fid) fei»

tien QJefeßl mit allen barand entjfeßcnben Folgerungen mtb bie Söföglidjfeit feiner 2Cudfüßiung genau
^gegenwärtigen fönnen.

Ueberall bort, wo ©egenbefeßle an ber îagedorbnung fiitb, feßlt ed beut 95cfeßleitben an ber
Haren Sßorftellung uttb an ber (Entfdfloffenßcit. ©oldfe Senfe finb irrtümlidferweife in bie ©tel»
lung doit Q5efeßlenben gelangt, fie ßabeit enfweber ttid)f bie (Eignung don ©eburf, ober nid)f bie

Fäßigfcif, fid) bie itunft bed 35cfeßlend bittet) ©elbjferjießmtg anzueignen.

' vi;;•• 'ü''' -j.- \''fv' vi'(; v':<..À.'e

©ie itunft bed Q5efeßlettd muß angeboren ober gelernt fein. 2ßir ßabett wenig ©clegenßeif,
und im jtdilen Eebeit im Q3efeßlen ju üben; bad ßdngt mit ber Sebendarf jufamnten. SJlan wirb
rneßr jum @eßord)en aid jttut Q5efeßlett erjogen. ©arum iff bad 35efeßlen nid)t j'ebermannd @ad>e

tmb muß derffattben fein.

Söetut id) fage „QSefeßlett", fo meine td) nitßt bad laute brüllen ober foltern citted ßij»

ffertfd)ett Fußrfned)ted ober eined ©cßaufpielerd. ber lebiglid) bie Cftolle eitted SÖefeßlcnben fpielf.
QSefeßlett fann man fogar mit leifer ©fimnte. ©ie Jfjattpffadie iff, baß ber SBefeßl auf ben Un»

fergebenen übergeßen fann mtb den ißm derffauben wirb.

@eßord)cn tff feine itunft — ober bod)? 2öettigffettd bann fann bad ©eßoreßen zur itunft
tverbett, wenn ber 23efeßlenbc bie ituttff bed Sßefeßlend ntcßf derffeßt. h. r.s.

•
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Zc>. jaki-AgNA NeHernerMche 1940
Kern, 29. suni

kin ölatt lür keimatlicke lVrc un6 kannst

Krscbeint zeâen Lamsta^. Leclabtioii: llalbeiiplà 14,
1. 8t^ Or. ». 8trsbm (im Militärdienst). Làretnrinti ».
Vvertkmüller. — VerlàA u. ^^ministration: Paul »aupt,
rslltenplât^ 14, r. 8toà. — Orucb: Ior<li à Lo.,
à, p ^ — Oin^àummer: 40 Lappen. âonnerncntspreise -

ânriiel, Lr. 12.- (^.uslanc! Lr. 18.-), lialbjabrl. Lr. 6.25,
viertelMKrl. Pr. z.2Z. Probeabonnement z lVlonate pi. 3.-.
'>Konnenten-UnfsIIvei'Sll!>ierunL (bei lier Allgemeinen Versi-
^àerun^Z_àtìenAeLeÌIscks.5t in Lern): Lrwack8enen-
VersicberunA (1 pcrsonl Pr. z 500.- bei Ocxleskall; Pr.
zooo.- bei bleibender Invalidität; Pr. 2.- I'aggclcl kür
vorübergebende àbcitsunkâbigleelt von 8 Oagen naeb dent
»akall an, längstens wìlbrend 2 z îs^en pro »nkall. —

L - Prwacbsenen-Versicberung kür 2 Personen, pro person
wie oben. L: KinderversicbsronA (Versicbernngssummev
pro »inäl Pr. 1000.- kür den pall des Ocxlesz
Pr. 3000.- kür den pall bleibender Invalidität; Pr. 2.-
HaWeld kür »eilnngsleosten vorn ersten OsZ nack dein
»nkall an, längstens wäbrsnd 100U'agen pro llnkall. —
Kombination l pers. 2pers. 1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4u. m.

1 labr: Pr. 18.— 21.— 16.40 20.— 23.20 26.40
r/z dabr: Pr. 9.— 10.30 8.20 10.— 11.60 13.20
r/^dabr- Pr. 4.30 3.23 4.10 3.— ^.80 6.60

»omblnationen kür inobrere Personen ank VVnnsob.
— Inserstenpslîkt: 8ebweÌ2er Annoncen ^.-tz., Lern —

Vom Befehlen

Haft du auch einen Schulaussatz über das Gehorchen und das Befehlen schreiben müssen, mit
der Schlußfolgerung, daß man zuerst das Gehorchen gut verstehen müsse, um befehlen zu können?

Diese Schulaufsatzweisheit ist nämlich falsch. Das Befehlen ist vom Gehorchen so grundverschieden,
daß man diese beiden Dinge nicht im gleichen Atemzuge nennen kann, ohne sie zu entstellen.

Das Befehlen ist eine Kunst, die noch lange nicht alle Menschen beherrschen, die sich auf das

Gehorchen verstehen. Befehlen heißt: Sagen, was geschehen soll; befehlen heißt: Wollen, und sei-

nen Willen auf andere übertragen. Zum Befehlen braucht es vor allem Phantasie; denn der
Besehlende muß sich vorstellen können, was seine Untergebenen auszuführen haben. Er muß sich sei-

nen Befehl mit allen daraus entstehenden Folgerungen und die Möglichkeit seiner Ausführung genau
vergegenwärtigen können.

Ueberall dort, wo Gegenbefehle an der Tagesordnung sind, fehlt es dem Befehlenden an der
klaren Vorstellung und an der Entschlossenheit« Solche Leute sind irrtümlicherweise in die Stel-
lung von Befehlenden gelangt, sie haben entweder nicht die Eignung von Geburt, oder nicht die

Fähigkeit, sich die Kunst des Befehlens durch Selbsterziehung anzueignen.

Die Kunst des Befehlens muß angeboren oder gelernt sein. Wir haben wenig Gelegenheit,
uns im zivilen Leben im Befehlen zu üben; das hängt mit der Lebensart zusammen. Man wird
mehr zum Gehorchen als zum Befehlen erzogen. Darum ist das Befehlen nicht jedermanns Sache
und muß verstanden sein.

Wenn ich sage „Befehlen", so meine ich nicht das laute Brüllen oder Poltern eines hy-
fterischen Fuhrknechtcö oder eines Schauspielers, der lediglich die Rolle eines Befehlenden spielt.
Befehlen kann man sogar mit leiser Stimme. Die Hauptsache ist, daß der Befehl auf den Un-
tergebenen übergehen kann und von ihm verstanden wird.

Gehorchen ist keine Kunst — oder doch? Wenigstens dann kann das Gehorchen zur Kunst
werden, wenn der Befehlende die Kunst des Befehlens nicht versteht. ».».8.
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